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Pädagogische Monatshefte. 



in London 66,000, nach andern 120,000 
Schulkinder ungenügend genährt. Wohl 
leihen verschiedene Wohlfahrtsvereine 
ihre Hilfe (6100 Pfund Sterling jährlich 
für Schulkinder) ; aber das genügt bei 
weitem nicht: Hier muss der Staat ein- 
greifen. „Wir stehen nun", sagt Mr. At- 
kins, „vor der Frage, ob die logische 
Folge der unentgeltlichen Erziehung 
nicht in der einen oder andern Form un- 
entgeltliche Speisung (free meals) be- 
deutet; denn es ist eine Grausamkeit, ein 
Kind zum Lernen zu zwingen, wenn es 
nicht die Kraft hat zu lernen." Nament- 
lich Dr. Macnamara und Sir John Gorst 
betonen die Pflicht der Behörden, das 
ungenügend genährte (underfed) Kind 
gegen Hunger zu schützen. Nach einem 



System, wie es Wien, Brüssel und Paria 
hierfür haben, berechnete Dr. Macnama- 
ra die Ausgaben für London auf 120,000 
Pfund Sterling. Wenn die Kommission 
auch nicht den Standpunkt free educa- 
tion = free meals teilte, so dringt sie 
doch auf Abhilfe der tJbelstände, indem 
sie eine die bisherigen Veranstaltungen 
zur Ernährung der Schulkinder ver- 
bindende Organisation und Hilfe der Be- 
hörde befürwortet. Mit Recht wird be- 
tont, wieviel Lebenskraft im Jünglings- 
alter verderbe; mit dem Verbot des 
Rauchens greift man doch nur zu einem 
unzulänglichen Hilfsmittel; aber in ihrer 
Totalität bedingen die Anregungen der 
Kommission einen schönen Schritt vor- 
wärts, wenn dem Rat die Tat folgt. 



II. Vermischtes. 



Japanisches. Die Schulen Ja- 
pans werden auf Anordnung des Mikado 
von jetzt an mit Tischen und Bänken 
versehen, da die Kinder nicht mehr mit 
untergeschlagenen Beinen sitzen sollen. 
Diese neue Reform ist von den japani- 
schen Ärzten vorgeschlagen worden, die 
dadurch den Wuchs ihrer kleinen Rasse 
zu verbessern hoffen. 

Eine Zeitung als Ersatz für 
das Lesebuch in der Schule. 
Die Unterrichtsverwaltung von Queens- 
land in Australien geht mit dem Gedan- 
ken um, das Lesebuch für die Hand der 
Schüler abzuschaffen und dafür eine Zei- 
tung einzuführen. Sie begründet ihr 
sonderbar erscheinendes Tun damit, dass 
sie sagt, die Kinder lesen ihr Lesebuch 
bald durch und haben es dann satt. Um 
das zu vermeiden, soll eine monatlich 
erscheinende Zeitung eingeführt werden. 
Sie soll alles das enthalten, was auf 
politischem und wissenschaftlichem Ge- 
biete während dieser Zeit geschieht. 
Natürlich darf die Zeitung auch nur sol- 
che Stoffe wählen, die für das kindliche 
Alter passen und die das Interesse der 
Schüler anregen. Verlag und Druck der 
Zeitung ruht in den Händen der Unter- 
richtsverwaltung, die für jede Nummer 
2 Pence von den Schülern erheben wird. 
Der Gedanke, den die Unterrichtsverwal- 
tung von Queensland veröffentlicht, ist 
in den Staaten Viktoria, Südaustralien 
und Westaustralien schon durchgeführt; 
jedes Kind erhält dort bereits monatlich 
seine Zeitung (reader). 



Wie Kolumbus die Entdek- 
kung x^merikas ankündigte, 
dürfte vielen bisher noch unbekannt ge- 
wesen sein. In den neuesten Lieferun- 
gen 64 — 68 der grossen Publikation 
Hans Kraemers „Weltall und Mens<^- 
heit" (Berlin, Deutsches Verlagshaus 
Bong & Co., Preis pro Lieferung 60 Pfg.) 
findet sich nun eine Facksimile Nach- 
bildung des denkwürdigen Briefes vom 
14. März 1493, den Christobal Colon, der 
„Admiral der Flotte des Ozean«*', wie 
der amtliche Titel des grossen Seefah- 
rers lautete, an den „wohledlen Herrn 
Gabriel Sanxis, Königlich spanischen 
Schatzmeister" richtete. Kolumbus be- 
richtet darin, ohne jede Kenntnis von 
der wahren Bedeutung seiner Entdeck- 
ung über die „indischen Inseln, die er 
kürzlich oberhalb vom Ganges entdeckt" 
habe. Der von Professor Karl Weule 
bearbeitete Abschnitt „Erforschung der 
Erdoberfläche** des erfolgreichen Werken 
behandelt in den oben genannten Liefer- 
ungen die Geschichte der Erforschung 
von Nord- und Südamerika in fesseln- 
der Weise, unterstützt von zahlreichen 
historischen Bildern. 

Warum aus Lehm? Lehrer : 
„Woraus hat der liebe Gott den Men- 
schen geschaffen?** — Der kleine Erich: 
„Aus Lehm.** — Lehrer: „Warum denn 
gerade aus Lehm ?** — Der kleine Erich : 
„Nun, Sand backt doch nicht!" 

L.: Was tat Noah, als er die Arche 
verliess? Seh.: Er beerdigte die Men- 
schen, die ertrunken waren. 



Biicherb esprechungen, 167 

Aus S c h ü 1 e r h e f t e n : Er starb Aus Schülerheften: Die Jung- 
kurz vor seinem Tode. — Wenn sich der frau von Orleans wurde vom Könige und 
Getreidebau nicht lohnt, so wird Vieh vom ganzen Hofe mit Rhum überschüt- 
angebaut. — Der Feind schnitt dem tet. — Nach jedem Akte herrschte bei 
Heere den Rücken ab. — Prinz Eugen allen Schülern ein lauter Klatsch. — Wir 
rückte nicht vor, weil er tot war. — besuchten gestern den kranken Lehrer. 
Eisen kommt in der Natur nicht ge- Es geht ihm wieder etwas besser; aber 
schliffen vor. er ist noch nichts Besonderes. 



Blicherschau. 



I. Biicherbesprechufigen. 



Das Deutschtum in den Ver- Das obige Werk enthält auf den 

einigten Staaten von Nord- ersten 27 Seiten eine allgemeine Laut- 

Amerika von Dr. Julius Goe- lehre und ein Kapitel über das gespro- 

b e 1 , Professor der deutschen Phi- chene Deutsch. Hierauf folgt auf 70 

lologie und Literatur an der Stan- Seiten das „Wörterverzeichnis" mit bei- 

ford Universität, Kalifornien. Her- gefügter phonetischer Umschrift. Dem 

ausgegeben vom Alldeutschen Ver- Wörterverzeichnis geht die Erklärung 

band. München, J. F. Lehmann, der Lautschrift voraus. Den Schluss 

1904. M. 1.60. des Werkes bilden Proben in gewöhn- 

T» .. . . TV j X» lieber Schrift und in Umschrift. 

Bereits im vorigen Jahrgange der P. -rv tt i i. -xi. j^ « i. i 

M. (Seite 178) wiesen wir luf das oben- , Ein Holzschnitt, die Sprachwerkzeuge 

genannte Werk hin und erhoben auch ^%'^,^"^^^' veranschaulicht den ersten 

die Einwände, die durch die schroffe J^eiAöes Werkes. 

Stellungnahme des Verfassers zu ver- Wer nicht die umfangreicheren Werke 

schiedenen Fragen, die Entwickelung ^^^^r denselben Gegenstand, etwa Vie- 

des Deutschamerikanertums betreffend, ^^^^ '^^^°^,^^^^^*^^"' seine „Elemente 

veranlasst worden waren. Abgesehen ^^^^ Phonetik» oder die ,,Deutsche Büh- 

davon, bürgt schon der Name des nenausprache" von Theodor Siebs stu- 

Verfassers dafür, dass diese Veröffent- ^^/Tf^ ^ill, dem sei das obige Buch em- 

lichung unter den vielen, die sich mit Päonien. 

demselben Gegensta,nde beschäftigen, i..i.xj t»«>j -i »x 

besondere Beachtung verdient; basiert ^^K%^\^'^L^,^^^ Pädagogik mit 

sie doch auf einer langjährigen Beob- Musterstücken aus den pädagogi- 

achtung. Schade, dass der Verfasser f^«^ Meisterwerken der verschie- 

seinen subjektiven Ansichten in zu ^^^\ 7,® o^'v. ^ ' Auflage. Von 

grossem Masse die Zügel hat schiessen Y^' G. bchumann und Pro- 

fassen. M. G. fessor G. Voigt. Hannover, 

Verlag von Karl Meyer. 1899. X 

Die Aussprache des Schrift- + 460 Seiten. Preis geb. M. 5.20. 

deutschen. Mit dem „Wörter- \t^„m „a^ ^«^««'us^-u^.^ ;i«« t»«^ ^\^ 

vprrPiohnis für die deut^ehp Recht- Vorliegende Geschichte der Pädagogik 

verzeicnnis tür die deutscne Kecnt zeichnet sich vor ähnlichen Werken da- 

schreibung zum Gebrauch m den ^^^^j^ ^^^^ ^.^ ^^^ Pädagogen, wel- 

preussischen Schulen/ in phoneti- ^j^^ ^.^ ^;^^^ ^^^ Unterrichtes und der 

scher Umschrift sowie phonetischen Erziehung gefördert haben, in ausgie- 

Texten von Wilhelm Vietor, ^. ^fj ^^ ^^^^^ ^J^^^^ ^^^^^ 

Professor an der Universität Mar- ^^ , ^^ ^^^ ^.^. ß^j j^i^ ^^^^. 

bürg. 6. mit der 5. fast gleichlau- ^^j^^^^ j^^^j^^^^ ^^^.^^ ^^ ^j^ ^^ 

tende Auflage Leipzig, O.R. Reis- ^^.^^^^ ^^^ Ratsherren aller Städte 

land. 1905. 8vo. VH + 120 Seiten. Deutschlands» vollständig abgedruckt; 

Dass in neuerer Zeit der Aussprache auf 14 Seiten werden die Hauptteile der 

des Deutschen weit grösseres Interesse grossen Unterrichtslehre in Comenius' 

entgegengebracht wird als früher, das eigenen Worten wiedergegeben und aus 

verdanken wir den Reformern, unter Rousseaus Emil wird ein 9 Seiten langer 

denen Professor Victor eine hervor- Auszug gegeben. E.« 

ragende Stellung einnimmt. 



